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Die Theateria in Dietikon, etwas ver-
steckt an der Holzmattstrasse, platz-
te am Samstag aus allen Nähten. Ste-
fan Baier, der die «Schaufensterge-
schichten» bestritt, und mit Heidi
Christen die Theateria leitet, kam
mächtig ins Schwitzen. Zusammen
mit Thomas Lutz lud er zu einem Lie-
derprogramm ein, das er nur zwei-
mal im Jahr zum Besten gibt.

«Diese Vorstellung ist ein Ge-
schenk an alle, die uns und die Thea-
teria unterstützen», erklärte Stefan
Baier. Also war der Eintritt umsonst
und der Besucheransturm enorm. An
die 50 Personen drängten sich in den
kleinen Raum; Sitzgelegenheiten
wurden zur Mangelware. Sie alle
wollten den «Geschichten, die das Le-
ben schrieb» lauschen. «Fast ein biss-
chen wie ein Ausverkauf», murmelte
einer der Gäste amüsiert. Eine Zu-
schauerin hatte in weiser Vorahnung

sogar gleich ihren eigenen Stuhl mit-
genommen.

Alphorn und Berner Dialekt
Doch Stefan Baier und Heidi Chris-

ten sind Profis, als Künstler wie auch
als Gastgeber. Zu Beginn der Vorstel-
lung hatte jeder sein Plätzchen ge-
funden. Mit einem Büchel, einem mit
dem Alphorn verwandten Musikin-
strument, eröffnete Stefan Baier das
Programm, um danach zusammen
mit Thomas Lutz und zwei Gitarren

das erste Lied anzustimmen. Der Ber-
ner Dialekt war dabei Trumpf. Im
Lied, das mit so typischen Berner
Worten wie «Chrampfe» oder «Chrüp-
le» aufwartete, ging es praktisch nur
ums Saufen.

Doch nicht nur Trivialitäten wur-
den besungen. Die Kunst von Stefan
Baier und Thomas Lutz war es, zwi-
schen den Zeilen tief blicken zu las-
sen. So war das Publikum schon vom
ersten Takt an hingerissen. Auf eine
Episode von Baron Münchhausen

folgte eine Art «Ode an das Aufste-
hen». Unschwer zu erkennen, dass es
dabei um Depressionen ging.

«Wir haben etwa zwei Drittel der
Songs selbst geschrieben», sagte Ste-
fan Baier. Und zwischen diesem Lied-
gut gab es immer mal wieder einen
Sketch oder einen Klassiker von Ma-
ni Matter. Nicht immer zündend,
aber doch mit viel Charme. Im Publi-
kum befanden sich zudem viele Kin-
der, die sich geradezu göttlich ob den
theatralischen Einlagen freuten. An
diesen Stellen wurde die pädagogi-
sche Erfahrung der Gastgeber er-
kennbar.

Beschwingte Sommermelodie
Originell dann der Schluss des Pro-

gramms, das nur eine kurzweilige
Stunde dauerte. Statt zur Jahreszeit
passend dem Winter zu huldigen,
setzten Stefan Bauer und Thomas
Lutz auf eine beschwingte Sommer-
melodie. Heidi Christen gesellte sich
mit ihrem Akkordeon dazu und für
einen Moment wähnte man sich in
einer Hacienda am Strand.

Überaus mutig dann die Zugabe, ei-
ne traurige Ballade, die mitten ins
Herz zielte. «Theater ist ein Wagnis»,
erklärte Baier später. Er muss es wis-
sen, hat er sein Leben doch mit Leib
und Seele dem Theater verschrieben.

Dietikon Geschichten, die das
Leben schrieb – so lautete das
Motto, als Stefan Baier und
Thomas Lutz ihren Gästen in
der Theateria Dietikon einen be-
sonderen Liederabend boten.

Schaufenstergeschichten sorgen für Platznot

VON DANIEL DIRIWÄCHTER

Stefan Baier und Thomas Lutz: Liederprogramm der besonderen Art. DD

Dietikon Kirche führt

«Kinderhüeti» weiter
Weil der Kinderhütedienst im
Familienzentrum Bezirk Dietikon
ab 2014 nicht mehr finanziert
werden kann, übernimmt ihn
die reformierte Kirchgemeinde.
Das Angebot richtet sich an El-
tern, die ihre Kinder während
Arzt-, Coiffeur- oder anderen
Kurzterminen betreuen lassen
wollen. Die Kirche konnte die
Betreuerin der alten «Kinder-
hüeti», Olga Boreyko, für sich
verpflichten. Die neue «Kinder-
hüeti» startet am 7. Januar und
steht jeweils dienstags von
14 bis 17 Uhr zur Verfügung. (AZ)

Schlieren Höhere Kosten

für Betreibungsamt
Der Aus- und Umbau des Be-
treibungsamtes im Schlieremer
Stadthaus kostete mit 2,7 Millio-
nen Franken rund 200 000 Fran-
ken mehr als veranschlagt. Der
Stadtrat hat die Bauabrechnung
geprüft und genehmigt. Der
Ausbau wurde nötig, weil
Schlieren im Rahmen der Reor-
ganisation der Betreibungskrei-
se im Kanton Zürich das Betrei-
bungswesen von Urdorf über-
nahm. Die Arbeiten erfolgten
zwischen 2010 und 2012. (AZ)

Nachrichten

Weihnachten steht vor der Tür und
auch für die Einwohner von Dietikon
stellt sich die Frage, unter welchen
Baum dieses Jahr die Geschenke ge-
stellt werden sollen. Angeboten wer-
den die weihnachtlichen Tannen an
vielen Orten. Wem jedoch kein Im-
port- oder Plastikbaum ins Haus
kommt, der findet bei den Brüdern
Andres und Roland Peyer ein passen-
des Exemplar: ungedüngt und aus
Schweizer Wäldern, wohlbemerkt.

Der Christbaumverkauf auf dem
Kirchplatz gehört seit vielen Jahren
zur Dietiker Weihnachts-Tradition.
Seit drei Jahren werden auch im Lim-
matfeld welche angeboten. Die Viel-
falt der Bio-Bäume lockt zu einem
kleinen Rundgang: «Wir haben ver-
schiedene Grössen und Sorten. Die-
ses Jahr – so scheint es mir – sind die
kleinen Nordmanntannen im Trend»,
sagt Roland Peyer, während er sich
auf dem Rapidplatz zwischen buschi-
gen Nadelästen zu einem Vorzeige-
modell durchdringt.

Beliebt seien auch die Bäume mit
gelblicher Färbung: «Diese sogenann-
ten Sumpftannen kommen aus dem
Reppischtal», erklärt der 48-Jährige,
der seit drei Jahren für den Standort
im Limmatfeld zuständig ist. Er habe
gehört, dass beispielsweise Allergiker
mit dieser Sorte keine Mühe haben.

Rinde muss unversehrt bleiben
Er betont dabei auch, was es beim

Kauf zu beachten gilt: «Ich kann nur
den Kopf schütteln, wenn ich sehe,
wie manche Verkäufer die Bäume un-
ten am Stiel schnitzen, damit sie in
den Ständer passen», ärgert sich der
Dietiker. Die Rinde seiner Bäume blei-
be vor dem Verkauf unversehrt, alles
andere sei schädlich, warnt er auch
seinen Kunden Thomas Schüepp. Der
30-Jährige hat sich für eine schulter-
hohe Fichte entschieden: «Mir ist es

wichtig, dass es Schweizer Bäume
sind. Wieso sollen wir importieren,
wenn es hierzulande genug gibt?», so
der Kunde. Er sei froh um das Angebot
im Limmatfeld und freue sich schon
auf das Schmücken: «Ich hänge weisse
Kugeln und ein bisschen Lametta an
meinen Baum», verrät Schüepp, bevor
seine Fichte für den Transport in Netz
gehüllt wird.

Auf dem Kirchplatz werden eben-
falls diverse Sorten angeboten, sogar
ein bisschen mehr als auf dem Rapid-
platz. Andres Peyer kümmert sich
mit seinem Bruder Roland seit Jah-
ren um das Geschäft: «Unser Vater
hat schon mit unserem Grossvater
die Tannen und Fichten aus dem Rep-
pischtal und Aargau geholt und ver-
kauft», erinnert er sich.

Was jedoch den Umsatz angehe,
habe sich im Lauf der Jahre einiges
verändert: «Import- und Plastikbäu-
me haben dem Verkauf natürlich zu-
gesetzt. Trotzdem können wir auf ei-
ne treue Kundschaft zählen», erzählt

der 44-Jährige, während die nächsten
Käufer auf seine Beratung warten.

Eine Tanne für jeden Geschmack
Diesmal sollen es für die Ge-

schwister Sibylle und Roger Moroge
gleich zwei Bäume sein. Unterschied-
lich sind jedoch die Vorstellungen
vom idealen Weihnachtsbaum: «Mei-
ner ist klein und buschig und wird
mit farbigen Lichtern geschmückt»,
verrät Sibylle Moroge mit grosser
Vorfreude. Ihr Bruder ist da anderer
Meinung: «Bei mir kommen weisse
Elektrolichter auf den Baum, ganz
klassisch halt», betont der 39-Jährige,
bevor er seinen grossen und den klei-
nen Baum der Schwester am Netz
packt und damit über den Dietiker
Bahnhofplatz schlendert.

Dietikon Beim Christbaumverkauf auf Kirch- und Rapidplatz finden echte Schweizer Bio-Bäume immer noch Anklang

Kleine, buschige Christbäume liegen im Trend
VON SENADA HARALCIC (TEXT UND FOTOS)

«Import- und Plastik-
bäume haben dem Ver-
kauf zugesetzt. Trotzdem
können wir auf treue
Kundschaft zählen.»
Andres Peyer,
Christbaumverkäufer

Thomas Schüepp hat seinen perfekten Baum im Limmatfeld gefunden. Nun wird die Tanne für den Transport mit einem Netz gebändigt.

Geschwister Sibylle und Roger
Moroge mit ihren Exemplaren.

Roland Peyer ist seit seiner Kind-
heit stolzer Christbaumverkäufer.

Weitere Bilder finden Sie unter
www.limmattalerzeitung.ch
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